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Ne ElalsslSrke »es deutschen
Heeres für das Zahr 1812.

Mt Rücksicht auf die noch in diesem Jahre durch die
kommende Wehrvorlage zu erwartende Erhöhung der
Etatsstärke unserer Armee ist es von Interesse, die
Stärke der einzelnen Waffengattungen festzustellen,
wie sie sich im Beginn des Etatsjahres 1912 auf Grund
des Gesetzes über die Friedenspräsenz des Heeres vom
vorigen Jahre stellt . Danach verfügst die Armee über
218 Infanterie -Regimenter, denen ein Lehrinfanterie-
Bataillon, 9 Unteroffizierschulen und 2 Infanterie -
schießschulen hinzuzurechnen find. Dies« Truppenteile
besitzen etatmäßig 12 657 Offiziere , nämlich 218 Re¬
gimentskommandeure, 873 Stabsoffiziere, 2886 Haupt¬
leute sowie 8660 Oberleutnants und Leutnants . Den
Truppenteilen der Infanterie gehören an 47 308 Unter¬
offiziere und 330 044 Mann . Die Jäger gliedern
sich in 18 Bataillon« mit 18 Bataillonskommandeuren,
99 Hauptleuten, 298 Oberleutnants und Leutnants,
1429 Unteroffizieren und 9438 Gemeinen. Maschinen -
« wehrabteilungen besitzt die Armee 13 mit 52 Offi¬
zieren, 206 Unteroffizieren und 955 Monn . Die
Kavallerie besteht aus 103 Regimentern , 3 Militär -
reitfchulen und 1 Offizierreitschule . Der Offiziereiot
stellt sich auf insgesamt 2585 , darunter ein General,
104 Regimentskommandeure, 107 Stabsoffiziere, 532
Rittmeister, 1841 Oberleutnants und Leutnants . Die
Zahl der Unteroffiziere beläuft sich auf 10 532 , der
Gemeinen auf 60 452 . Die Feldartillerie gliedert sich
in 94 Regimenter mit 707 Batterien und 1 Schieß¬
schule . Der Offizierbestand beträgt 3092 , die Zahl
der Unteroffiziere 12136 , der Gemeinen 53 789 . Fuh-
artMerieregimenter besitzen wir 19 mit einer gleichen
Zahl von Bespannungsabteilungen , eine Fußartillerie-
schießfchule und 1 Dersuchsbatterie der Artillerie-
Prüfungskommission. Die Zahl der Offiziere beträgt
1005, der Unteroffiziere 4431 und der Gemeinen
21298. An Pionieren sind 29 Bataillone und eine
Pionier - Versuchs -Kompagme vorhanden mit 680 Offi¬
zieren, 2753 Unteroffizieren und 14 763 Gemeinen.
Die Verkehrstruppen gliedern sich in vier verschiedene
Gruppen: s.) die Eisenbahntruppen mit 34 Kompag¬
nien, einer Betriebsabteilung und 2 Detachements
der Betriebsabteilung : dazu gehören 180 Offiziere,
755 Unteroffiziere und 3676 Gemeine, b) Telegra-
phentruppen mit 5 Bataillonen , 5 Funker-Kompag¬
nien , 4 Bespannungsabteilungen , 1 Kavallerie-Tele-
graphenfchule und 2 Detachements einer Funker-
Kompagnie mit 102 Offizieren, 345 Unteroffizieren und
2186 Ameinen , o) Lustschiffertruppen mit 3 Batail¬
lonen, 1 Bespannungsabteilung , 2 Detachements und
1 Luftschifferabteilung: dazu gehören 57 Offiziere , 154
Unteroffiziere und 885 Mann . 6) Kraftfahrtruppen,
1 Bataillon und 2 Detachements mit 16 Offizieren , 54
Unteroffizieren und 320 Mann . Ferner gehören zu
den Verkehrstruppen 1 Versuchsabteilung nebst Ver¬
suchskompagnie und 1 Lehr- und Versuchsanstalt für
das Militärflugwesen mit 33 Offizieren und 1465
Unteroffizieren und 7711 Gemeinen. Der Train fetzt
sich zusammen aus 23 Bataillonen und 1 Bespan¬
nungsabteilung. Ihm gehören an 347 Offiziere , 1781
Unteroffiziere und 5664 Gemeine. Di« Gesamtzahl
der Offiziere aller Truppenteile stellt sich mithin auf
21225, der Unteroffiziere auf 82 004 und der Ge¬
meinen auf 503995 .

Grotzh . Hoftheater zu Karlsruhe.
Sonntag , den 11 . Februar 1912 .

38 . Abonnements -Vorstellung der Abteilung > »
(gelbe Abonnementskartea .)

xohengrin.
In drei Akten von Richard Wagner .
Musikalische Leitung : Alfred Lorentz .

Szenische Leitung : Peter Dumas .
Personen :

Heinrich , der Vogler, deutscher König W . v. Schwind.
Lohengrm . Hans Tänzler.
Elsa von Brabant . . . . . . . Maria Höllischer.
Herzog Gottfried, ihr Bruder - . - Bertha Größer.
Friedrich v . Telramund , brabantischer

Graf . Max Büttner.
Ortrud , seine Gemahlin . Marg . Bruntsch .
Der Heerrufer des Königs . . . . Fritz Mechler .

lHans Bussard .. « LLL.
(Franz Roha.
(Hermine Burk.

Edelknaben der Elsa . - - Aannk E
(Emma Ruf.

Sächsische und thüringische Edelleute aus dem Heerbann
des Königs.

Brabantische Edelleute . Edelfrauen. Edelknabe». Herolde .
Dienstmannen und Frauen .

Die Handlung ereignet sich zu Antwerpen in der ersten
Hälfte des zehnten Jahrhunderts .

Nach jedem Aste eine längere Pause.
Textbücher sind an der Vorverkaufsstelle sowie an der

Tages- und Abendkasse zu haben .
Kasse -Eröffnung : */-6 Uhr.

Anfang : S Uhr . Ende : nach 10 Uhr.
Der freie Eintritt und die Vergünstigungen der Schulen

sind für heute vollständig aufgehoben.
Preise der Plätze : Balkon 1. Abteilung 8.—,

Sperrsitz I . Abt. -4! 6.— usw .

Karlsruher kunstleben.
Grotzh . Hoskhealer.

In der heute zu Wagners Gedächtnis stattfindenden
Ausführung des „Lohengnn "

, in der sich Fräulein
Höllischer in der Partie der Elsa ihren Landsleuten
zeigen wird, wird Fräulein Bruntsch die in ihrem
Partieverzeichnis bisher nicht enthaltene Ortrud dar¬
stellen . In der Oper wird die Einstudierung der
jüngsten Tondichtung Eugen d'Alberts „Die ver¬
schenkte Frau " zu Ende gebracht: das Werk , in dem
sich der Komponist wieder auf dem Gebiete der komi¬
schen Operngattung betätigt hat , wird hier am Sonn¬
tag den 18. Februar zum erstenmal zu Gehör gebracht
werden. Die erste Wiederholung der von Scholzschen
Groteske „Vertauschte Seelen" findet am Dienstag
den 13 . statt. Am Samstag den 17. wird das „Weihe
Röhl" ausgefiihrt. Für Donnerstag den 15. wird die
Rödersche Posse „Robert und Bertram "

, die hier zu¬
letzt im Jahre 1905 gegeben wurde , einstudiert. Mit
dieser Ausführung, die am Fastnachtdienstag abends
wiederholl wird, und mit der für Freitag den 16. an¬

gesetzten der Offenbachschrn Operette „Orpheus in der
Unterwelt" wird der Faschingstimmung Rechnung ge¬
tragen . Zur Fastnachtaufführung für die Iugem »
am Dienstag den 20.. vormittags 11 Uhr, wurde die
vor 3 Jahren zuletzt gegebene Bubengeschichte „Max
und Moritz " und das Ballet „ Die Puppenfee" ge¬
wählt ; es muh nach Lage des Spielplans bei dieser
einmaligen Aufführung der Kindervorstellung bleiben.
Die Elsässer, welche am Montag den 19 . wie alljähr¬
lich zu einem einmaligen Gastspiel im Hoftheater ein¬
ziehen , werden mit ihres Direktors Gustav Stoskopfs
Dialektdichtung „D 'r verbvtte Fahne "

, einem Moment¬
bild aus dem Leben und Treiben ihrer Heimat, in der
Fastnachtszeit gerade willkommen geheißen werden.
Von den in Vorbereitung befindlichen Stücken sind
hervorzuheben die Neueinstudierung der „Preziosa " ,
welche Ende dieses Monats , und der „Stummen von
Portici , welche Anfangs März herausgebracht werden,
sollen , ferner als nächste Schauspielneuheit Schnitzlers
„Das weite Land"

. „Die Götterdämmerung " in dem
seiner Vollendung nahenden dekorativen neuen Ge¬
wand ist für Mitte März im Spielplan vorgesehen .

Spielplan ,
s.) In Karlsruhe .

Sonntag , 11. Febr . 8 . 38. „Lohengrin ".
große romorttische Oper in 3 Akten von R . Wagner .
Elsa : Maria Höllischer a. G . 6 bis >111.

Dienstag , 13. Febr . L . 39. „Vertauschte
Seelen oder, die Komödie der Auferstehungen"

, Gro¬
teske in 2 Akten von Wilhelm v . Scholz. >L8 bis 10 .

Donnerstag , 15. Febr . 6 . 39. „Robert und
Bertram "

, Posse mit Gesang und Tanz in 4 Akten
von Räder . 7 bis gegen 10.

Freitag , 16. Febr . 74 . 40. „Orpheus in der
Unterwell" , Operette in 2 Akten (4 Bildern ) von
Offenbach. >18 bis >111 .

Samstag , 17. Febr . L . 39 . „Im weißen
Rößl"

, Lustspiel in 4 Akten von Blumenthal und
Kadelburg. >18 bis nach °/«10 .

Sonntag , 18 . Febr . 0 . 40. Zum erstenmal:
„Die verschenkt« Frau "

, komische Oper in 3 Akten
(nach einem Entwurf von E . Antony), Text von
Rudolf Lothar , Musik von Eugen d 'Albert. >17 bis 9.

Montag , 19. Febr . 20. Vorst, außer Abonne¬
ment. Einmaliges Gastspiel des Elsässischen Theaters
in Straßdurg . Zum erstenmal: „D ' r oerbotte Fahne " ,
eksäsflfche Komödie in 3 Akten von Gustav Stoskopf.
>18.

Vorverkauf für die Abonnenten am Montag , den
12. Februar , vormittags 9 bis >111 Uhr, Reihenfolge
F ., L., 0 . (je >1 Stunde ), allgemeiner Vorverkauf
von Dienstag, den 13. Februar , vormittags 9 Uhr ün.

Dienstag . 20 . Febr ., vorm . 11 Uhr. 21 . Bor¬
stellung außer Abonnement. „Max und Moritz"

, ein
Bubenstück in 6 Streichen nach der bekannten Buben¬
geschichte von Busch. — „Die Puppenfee " , Ballet¬
divertissement von Haßreiter und Gaul, Musik von
Bayer .

Vorverkauf für die Abonnenten am Dienstag , den
13. Februar , vormittags 9 bis >111 Uhr , Reihen¬
folge 6 -, 0 ., 74. (je >1 Stunde ), allgemeiner Vor¬
verkauf von Mittwoch , den 14 . Februar , vormittags
9 Uhr an.

Abends 7 Uhr . F . 41. „Robert und Bertram ",
Posse mit Gesang und Tanz in 4 Akten von Räder .
7 bis gegen 10.

Eintrittspreise :
am 11 ., 18. Febr . Balkon 1 . Abt. 8 <K , Sperrsitz

1 . Abt . 6 -K :
am 16. Febr . Balkon 1 . Abt. 6 -K, Sperrsitz 1. Abt.

4 -K50L :
am 13 ., 15., 17., 19 .. 20 . Febr ., abends, Balkon 1. Abt.

5 Sperrsitz 1 . Abt. 4 -7l ;
am 20 . Febr ., vormittags, Balkon 1. Abt . 4

Sperrsitz 1 . Abt . 3 °<t .
d) In Baden - Baden :

Montag , 12. Febr . 20 . Abonnementsvorstelluna.
Zum erstenmal: „Hans Sonnenstößers Höllenfahrt*,
ein heiteres Traumspiel von Paul Apel . 7 bis gegen S.

Mischer kunstvereia.
Karlsruhe , 9 . Febr . Außer den bereits besprochenen

Kollektionen sind es noch eine Reih« neu hinzugekom¬
mener Einzelwerke , die der Ausstellung ein veränder¬
tes Bild geben . Das vorherrschend Figürliche der
letzten Ausstellungen hat diesmal wieder der Land¬
schaft den- Platz eingeräumt. Zunächst sind es „Herbst¬
abend an der Weser" und „Weser a . d. Degesak " von
F . Voellmy , die in den feinen grauen Tönen
neben den schwülstigen R . Fehdmerschen Bildern
um so anziehender wirken . Der erste Eindruck der
„Harzlandschaft" von E. Berger ist in der Ge¬
schlossenheit recht vorteilhaft, bei längerem Beschauen
stört der grünliche unklare Luftton. „Heide an der
See " von E . Schirm ist gut in der Wiedergabe von
Terrain und Stimmung , leidet aber durch di« zu
glatte Malweife. Daneben ein etwas durchsichtiges
Selbstbildnis H . Peters : mehr Bestimmtheit der
Zeichnung und kraftvolleres Kolorit würden die Wir¬
kung erheblich steigern ; dasselbe trifft auch beim „Still¬
leben" von E . Brehm zu. A . Hennacher und W.
Geffken sind mit ansprechenden Bildnissen ver¬
treten . Bei H . Dahmens „Vor dem Branden¬
burger Tor" fehlt die Luftperspektive ; der tauende
Schnee steht nicht im Einklang zum Dämmerlicht der
Straßenbeleuchtung. In der Komposition lehnt sich
mit „Reiters Abschied" K. Olshausen - Schön¬
berg er an alte Niederländer an. Neben kleineren
Landschaften von F . Kniep , St . v . Strechine ,
H . Orth off und W. Klimsch erfreut ein gut
wiedergegebenes „Waldinterieur" von Professor E .
Henseler und „Oberbayrische Kommunikantin" von
H . Hammer . Im Interieur „Der weiße Flügel "
von W. Harnisch ist ein nicht leichter Vorwurf
gut gelöst bis auf das Figürliche . Bon den Plastiken
von L. Funke und S . Burger - Hartmann
ist der „Bambino" des erster«» in dem tastenden Geh¬
versuch besonders treffend wiedergegeben . Ein hol¬
ländisches Motto „Somniertag" von A . Lübeck ?
zeigt Anerkennenswertes im Tierstudium. M . D.

Neu zugegangen :
H. Baur , Karlsruhe , „Drei Gemälde",
H. Freytag , Karlsruhe , „Kollektion ".
W. Hempfing, Karlsruhe , „Damenporträt ".
C. Kayser , Frankfurt , „Kollektion".
G. H. Münch-Mannheim , Karlsruhe , „Fünf Ge -l

mälde ".
Deutsche Porträtisten und Kleinbronzen deutsch«
Künstler .

Zur Geschichte des karksmher
Hosorchefters und seiner Leiter.

Bon F . Schweikert .
(Nachdruck verboten .)

(Schluß.)
Im Jahr 1875 trat Otto Dessoffan die Spitze des

Karlsruher Musiklebens. Ihm ging von Wien der
Ruf eines ausgezeichneten Musikers und überlegenen
Dirigenten voraus . Unter dem geistvollen , etwas kühl-
vornehmen Künstler, welcher mehr -der Vorwagnerschen
Kunstrichtung huldigte, hatte das Karlsruher Hof¬
theater eine Reihe formell abgerundeter, sorgfältig
ausgearbeiteter Opernaufführungew zu verzeichnen .
Auch die Abonnementskonzerte, um deren Pflege sich
Dessoff besonders annahm- und in denen er die Werke
der Klassiker, sowie die des ihnen geistesverwandten
Brahms in feinstilisisrter Ausführung darbot, gewähr¬
ten hohes künstlerisches Interesse. In jener Zeit hatte
man in Karlsruhe häufig Gelegenheit, Werke von
Brahms , und zwar manchmal noch als Manuskript
zu hören, so z . B . die neuen Liebeslieder, Walzer für
4 Solostimmen und Klavier zu 4 Händen, wobei den
Klavierpart Meister Johannes selbst zusammen mit
Dessoff spielte .

Als nach sechsjähriger künstlich bedeutsamer Tätigkeit
Otto Dessoff einem Ruf nach Frankfurt a. M . folgte,um die für die -damaligen Verhältnisse glänzend hono¬
rierte Kapellmeisterstelleam Stadttheater anzunehmen,trat von neuem die Frage heran , wem die oberste
musikalische Leitung der eine ruhmreiche künstlerische
Vergangenheit aufweifenden Karlsruher Hofbühne zu
übertragen sei . Das große Interesse, welches Groß-
Aerzog Friedrich und Großherzogin Luise von jeher
Mr die das gesamte deutsche Geistesleben beeinflussendje
Kunst Richard Wagners zeigten und die sich daraus
ergebenden Beziehungen zu dem Meister von Bay¬
reuth , ließen es begreiflich erscheinen ^ daß die Wahl
auf einen seiner Jünger fiel . So geschah es , daß im
2ahr 1881 der erst 24jährige, nach den Gesetzen seines
Heimatlandes Oesterreich noch unter der Vormundschaft
seines Vaters stehend« Felix Mottl ausersehen
wurde , den Sessel des ersten Hofkapellmeisters zu be¬
steigen, den bisher nur erprobte Musiker von Ruf
eingenommen hatten . Die Verwunderung und das
Widerstreben der älteren Mitglieder des Orchesters

einen so jugendlichen Chef über sich zu sehen, wich
allgemeinem Vertrauen zu dem neuen Kapellmeister,
das sich zur rückhalllosen Bewunderung steigerte , als
sie unter seinem Stabe fühlten, wie ihren Willen eine
Persönlichkeit lenkte, die mit dem zündenden Feuer
der Jugend die Sicherheit und den Üeberblick des er¬
fahrenen Könners vereinigte. Nicht unbemerkt konnte
es bleiben , wie unter Mottl Las Orchester an Klang¬
fülle , Ausürucksfähigkeit und Schwungkraft gewann.
Und als er es durchgesetzt hatte, daß der manchmal
nicht genügend ausgiebige Streichkörper auf seinen
heutigen Stand erhöht wurde, da gab es für das
Orchester keine Aufgabe mehr, der es nicht gerecht
worden wäre . Vorbei war es mit dem Vorurteil, daß
dies oder jenes technisch nicht ausgeführt werden
könne . Wie Mottl selbst seine ganze Kraft für das
Gelingen des Kunstwerks einsetzte, so verlangte er
auch das Aeußerste von allen seinen Mitarbeitern .
Vorbei war es mit dem Sichgenügenlassen dessen, was
der eiserne Bestand des Repertoirs der Oper und des
Konzerts enthielt. Vorbei mit jener, älteren Orchester¬
musikern im Blute liegenden Scheu vor neuen Wer¬
ken, in denen unbekannte Schwierigkeiten tückisch
lauern . Durch das häufige Einbeziehen neuer Ton-
schöpfungen- in das Opern- und Konzertrepertoire
wurde das Orchester technisch und geistig stets vor
neue Aufgaben gestellt . In der Oper durch Tristan
und den Ring , sowie durch die Werke der Franzosen
und derjenigen deutschen Komponisten, welche im Stile
Richard Wagners schrieben , in den Adonnements-
konzerten durch die Werke Liszts, Berlioz und Bruck¬
ners, denen sich diejenigen Richard Strauß ' anschlos¬
sen. Das war die Zeit , da sich das Karlsruher Hof¬
theater rühmen durste, trotz seiner verhältnismäßig be¬
scheidenen Mittel den andern Bühnen die Fackel des
Fortschritts ooranzutta ^en, kraft der musikalisch über¬
ragenden, von unablässig schöpferischem Drang er-
füllten Persönlichkeit Mottls , kraft einer von ihm in»
spirierten, begeistert ihm folgenden Musiker - und
Sängerschar, dank der künstlerisch großzügigen Politik
zweier Intendanten wie von Putlitz und Bürk -
lin und dank der Unterstützung eines kunstverstän¬
digen und kunstfördernden Fürstenpaars . Das
war die Zeit von 1881 bis 1903 , da die Karlsruher
Opernbühne ihre zweite Glanzperiode hatte.

Ihr geistiger Urheber ist vorzeitig ins Grab ge¬
sunken . Mit ihm so mancher seiner tapferen Mit¬
arbeiter ; andere haben die Stätte , wo sie gemeinsammit ihm an der Verwirklichung künstlerischer Ideale
gearbeitet, verlassen. Von den älteren Mitgliedern
des Orchester wäre zunächst Karl Will zu nennen.

Er schied aus der Hofkapell -e 1880 , nachdem er ihr
von 1840, zuerst als Hofmusiker und dann als Kon¬
zertmeister angehört hatte. Will, ein Schüler Spohrs ,
war ein gründlich gebildeter Musiker und im Neben¬
amt viele Jahre lang Direktor der allgemeinen Musik¬
bildungsanstalt. In letzterer Eigenschaft hat er als
musikalischer Erzieher außerordentlich fruchtbringend
gewirkt . Im Jahr 1887 starb nach 31jähriger Dienst¬
zeit Kammermusiker Wilhelm L ! ndner , ein Violin-
cellist mit Vorzügen, wie sie sich fetten vereint finden.
Auf seinem Instrument ein Virtuose, dabei ein ge¬
wiegter Musiker , der auch in den heikelsten Situationen
seine Kaltblütigkeit bewahrte, war Lindner als Kam¬
mermusikspieler wie als Solist , als welcher er noch
bis kurz vor seinem Tode auftrat , geschätzt. Mit
Hofkapellmeistrr Josef Ruzek schied im Jahr 1891
ein tüchtiger , kenntnisreicher Musiker und gewandter
Dirigent aus dem Leben. Seit 1873 leitete er die
Spieloper, später war er als Chordirektor tätig. Als
Komponist musikalisch wertvoller Männerchöre ist sein
Name weit über Badens Grenzen hinaus bekannt
geworden . Ein volles Menschenalter, nämlich 52
Jahre lang hat Ernst Spies dem Orchester ange¬
hört. Von Maligne zu einem vortrefflichen Geiger
herangebildet, neigte er durch den Einfluß seines
Lehrers mehr der äußerlich glänzenden Seite des
Violinspiels zu, in welcher Richtung sich auch seine
zahlreichen Violintompositionen bewegen. Spies trat
1853 in di« Hofkapelle ein, wurde 1878 zum Kam¬
mermusiker und zwei Jahre später zum Hoforchester¬
direktor ernannt : als solcher balle er die Zwischen¬
aktsmusiken zu dirigieren. Ein weiteres Feld als
Orchesterdirigent war ihm in seiner Eigenschaft als
langjähriger Letter des Instrumentalvereins gegeben.
Nach 40jähriger Dienstzeit schied 1907 Konzertmeister
Heinrich Deecke aus dem Hosorchester aus . Schüler
von Ferdinand David und Joses Joachim war Deecke
1867 in die Hofkapelle eingetreten, erhielt den Titel
Kammervirtuos und wurde 1880 an Mills Stelle
Konzertmeister . Als Solooiolinist ist Deecke verschie¬
dene mal in den Gewandhauskonzerten zu Leipzig
und häufig in den hiesigen Abonnements konzerten
aufgetreten. Als Primgeiger führte er 25 Jahre langdas Streichquartett an, schied jedoch mit Mottl , mit
dem ihn ein auf langjähriges künstlerisches Zusam¬
menwirken gegründetes Freundschaftsverhältnis ver¬
band, aus dem Kammermusikensemble aus .

Nachdem 1891 Cornelius Rübner und 1892 Karl
Frank vorübergehen- als Kapellmeister Mottl assi¬
stierten , wurde 1894 Albert Gorter , der bekannte
Komponist der Oper „Das süße Gift " als Hofkapell¬
meister engagiert. Während seiner fünfjährigen Wirk¬

samkeit an der Karlsruher Bühne kam seine Oper :
„Der Schatz des Rhamsinit" zur Aufführung . An
Gorters Stelle trat 1899 Alfred Lorentz . Als 1903
Mottl nach Amerika ging , übernahm Gorter , dessen
Vertrag mit dem Leipziger Stadttheater inzwischen
abgeloufen war, gemeinschaftlich mit Lorentz die Lei¬
tung der Karlsruher Oper . Im Jahr 1904 trat so¬dann Michael Balling das Erbe Mottls an , schiedaber schon nach zwei Jahren wieder aus dem Kapell¬
meisteramt, in welches sich nun Lorentz und Dr .
Göhler teilten . Da dieser wieder in seine frühere
Stellung als Konzertl-eiter nach Leipzig zurückkehrte ,wurde 1909 Leopold Re ich wein als erster Hof¬
kapellmeister verpflichtet . Nach dem häufigen Wech¬
sel an leitender Stell«, welcher einer Aufwärtsbewe -
gung unserer Oper keineswegs förderlich war , ist nun
mit dem Eintritt stabiler Verhältnisse alle Aussicht
auf eine fortschreitende Entwicklung des Karlsruher
Musiklebens vorhanden. In seinen jetzigen Führern
Reichwein und Lorentz besitzt unser Hoforchester zwei
Kapellmeister, die sowohl als Dirigenten wie als
Musiker hoch über den bloßen Routiniers sichen .Jeder in seiner Art eine ausgesprochene künstlerische
Persönlichkett , von denen die eine mehr für den
schweren , die andere für den leichteren Stil präde¬
stiniert erscheint, ergänzen sich beide durch ihre spe¬
ziellen Eigenschaften . Da .s Karlsruher Hoforchester
darf in seiner gegenwärtigen Zusammensetzung An¬
spruch darauf erheben , mll zu den besten Instrumen¬
talvereinigungen zu wählen . Durch den fortreißendenElan seines Konzertmeisters Dem an angeregt, läßtder Streicherchor an Glanz wie an Feuer nichts zu
wünschen übrig. Bon den Bläsern sind einige gerade¬
zu ideal zu nennen. Die erstbesetzten Hörner , Oboen,Klarinetten und Fagotte dürsten , was Schönheit des
Tones wie einwandfreie Technik betrifft, kaum über -
troffen werden .

Hervorgegangen aus den bescheidenen markgräflich
badischen Hofmusiken hat mit der politischen Entwicke¬
lung Badens zu einem überall mit Achtung genann¬ten Einheitsstaat auch die Karlsruher Hofkapelle sicheinen ehrenvollen Namen in der Musikwett erworben .
Ist doch in Bayreuth, wo die besten Musiker im Fest¬
spielorchester sich zusammenfinden , der Prozentsatzder aus der Karlsruher Hofkapelle stammenden immer
einer der höchsten gewesen. Eingedenk seiner ruhm¬vollen Vergangenheit wird das Karlsruher Hof¬
orchester unter seinen jetzigen Führern zu neuenTaten weiterschreiten und neue Lorbeeren zu den
allen häufen.
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Der Taft als Modestoff.
Die immer frühzeitiger erscheinenden Saisonmoden

kommen dem starken Wissensdurst des Publikums , wie
die kommende Mode aussehen wird, entgegen. Daher ist
schon setzt die Frage ürennend, ob die Frühjahrsmode sich
auS der Wintermode weiterentwickeln oder ob sie eine völlig
umwälzende Richtung einschlagen wird . Wenn die Zeichen
nicht trügen , ist das erstere das bei weitem Wahrscheinlichere ,
denn die Mode und ihre mitwirkenden Elemente haben einen
zu großen Respekt vor dem Willen und den Neigungen der
modernen Frauen , als daß sie das Unternehmen eines
ganz unmotivierten Abschwenkens von der gewohnten Richtung
wagen würden. Selbstverständlich werden wir viele Neu¬
heiten und Ueberraschungen erleben, aber sie werden natur¬
gemäß aus dem schon Vorhandenen herauswachsen, so daß

IMS.
Linkech« stießt
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rot gestreiktem

Voll»»«,
»luse mit lieken

Rchlei «.

1015.
ksckmillsgr-

Kiew aus
-Irtt-bkauem

unck bleu-grün
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kurrem
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1032. stimonokleka mit banä-
grsticktem storäüren - Seletz kür

Mächen von 8—IO lehren.

ein plötzliches Verwerfen der bestehenden Mode
ohne jeden Uebergang kaum zu befürchten ist.
Kommt dabei auch die Neugierde nicht ganz auf
ihre Kosten , so macht sich dafür diese Taktik der
Mode in anderer Weise bezahlt. Ein Kleid , das
man nicht mehr tragen kann , weil es unmodern
geworden ist. gibt es eigentlich garnicht mehr, da
man seit einigen Jahren von Saison zu Saison
den noch präscntablen Toilettenbestand nur in
Kleinigkeiten verändern und mit den neuesten Er¬
scheinungen in Einklang zu bringen hatte, um
wieder ganz auf der Höhe zu sein . Mit dem so
»ft gerügten Luxus der Gegenwart ist eS darum
auch nicht halb so schlimm, als es den außerhalb
der Mode Stehenden scheinen muß.

Hervorstechend unter den bereits wahrgenommenen
KrühjahrSneuheiten ist der Vorzug des Taffetas Changeant,
von dessen Verwendung zu allen Toilettengattungen wir
schon in den vorangegangenen Berichten gesprochen haben.
Ebenfalls bekannt ist die Mode der ge¬
blümten Kleiderstoffe. Bleibt also nur
noch die Anwendung abzuwarten und vor-

zuberesten. Unter den changierenden
Narbenzusammenstellungenist blau¬

schwarz eine der beliebtesten , aber
auch die kirschroten lila und grünen

Grundfarben , sowie die in braunen
Tonen spielenden Changeanteffekte sind
viel gesehen . Nicht einmal für Stra¬
ßenkostüme will man auf die koketten

Farbenspiele der modernen Seiden
verzichten . Farbenfreudig führt sich die
Mode rin . selbst rot -lila und rot -grün
changierendeModelle wagen sich an das
Licht der Sonne . Daneben aber kommen Hi
ruhige moderne graue Töne erst recht
zu angenehmer Wirkung. Seidene
Schneiderkleider, vom zart angehauchten
Grau - Beige bis zum Maulwurfsgrau ,
mit reizenden Dekorationsdetails , sind
aus schwerer Seide oft mit Russenblusen
versehen, während die Garnierungen von W/, j
gleichfarbigerWollstickerei, von Sontache- M /
und Chenillearabesken geliefert werden.

Großes Interesse wird jetzt auch der M/ , H
Hutmode entgegengebracht und wieder
begegnen wir dem Taft als typischem
Bestandteil des Uebergangshutes in Ber- '

MW M/ , lH
bindung mit einem neuen Strohgeflecht. /kW «Hi
das meist den unteren Test der Krempe MK / z

'

ergibt, lieber die Kanons läßt sich ein
entscheidende « Urteil noch nicht fällen,
da die bisher erschienenen Modelle von
den Wintermodellrn kaum sehr abweichend
find . Zur Drapierung der Hüte ver¬
wenden manche Modistinnen Taft vom
Meter, während andere breite Taftbänder
in origineller Art verschlingen und winden,
so daß die Drapierung zugleich in ab¬
stehend « Garnituren übergeht. Hinter
das Geheimnis dieser neuen GarnierungS - 1040.
kunst kommt man nur, wenn man den

Hut zertrennt. Mit der Leichtigkeit , den Künstlerinnen
vom Fach ins Handwerk zu pfuschen, ist e§ demnach
vorläufig zu Ende. Nichtsdestowenigerdürften einige
Details von Interesse sein . Man überspannt gern
den Kopf mit Stoff und läßt die Krempe ans Stroh
teils vollständig, teils auf der Innenseite frei . So
abstechend wie das Material find auch die Farben , man
steht rote Hüte mit weißen Krempen und umgekehrt .

- R. L .
Die abgebildeten Modelle.

1015 und 1016 . Zwei Nachmittagskleider für
Damen . Dem unten etwa 2 Meier weilen Futterrock
des ersten Anzugs ist ein Besatz von schräg gestelltem
karierten Stoff aufgebracht, dessen Ansatz durch das
Ueberkleid gedeckt wird . Das letztere ist nach vorn in
leichter Verkürzung aufsteigend geschnitten und mit
einem Stoffbesatz, der wie ein Umschlag wirkt, ver¬
sehen . Aufgeknöpfte gesteppte Blenden scheinen diesen
Umschlag festzuhalten. Ans der Kimonoblus« bilden

1019.
Weiä aus

lchwarr - weiß
gestresstem

Zeiäenstott mit
lchwsrrem
äamtbejatz .

1016 .
Sesuchrkleick

aur
zimtbrauner
Marquisette

mit öesstz aur
Lhangesnt-

last.

ebensolche Blenden, die husten dem Gürtel , vom
den Blusenteilen selbst aufgeknöpft sind , Achsel - ^
Länder. Sie begrenzen an den Seiten zugleich
dis Passe aus schrägem , kariertem Stoff , aus dem
der glatte weiße Tülleinsatz mit Stehkragen heraus¬
tritt . Grüner Samtgürtel , dunkle Perlmutter¬
knöpfe. — DaS zimtbraune Besuchskleid ist mit
Taft , der zimtbraun und schwarz schillert, besetzt,
imd zwar bildet er die Begrenzung des seitlich
offenen Ueberkleides , das einseitige breite Revers
und die Aermelaufschläge . Zackiger Umlegekragen
aus starker weißer Spitze, Gürtelschnur aus zimt¬
brauner Seide , bezogene Knüpfe .

1029 . Einfaches Kleid aus gestreifte« Woll¬
stoff . Vierbahnenrock. Vorderbahn linksseitig mit
rotem Samtpaspel aufgesteppt. Die gleiche Be¬
grenzung an dem Ueberschlag der Bluse und dem
eckigen Halsausschnitt mit angeschnittenerVerschluß -
patte . Lange anliegende, der tiefen Achsel unter¬

gesteppte Aermel. Weißer Einsatz mit
seitlich hervorquellendemSpitzensabot.

ISIS . Schwarz -weiß gestreiftes
Seidenkleid . Das für kleine Empfänge
und Rachmittagsbesuche bestimmte
Kleid ist in vornehm anspruchsloser
Weise verarbeitet . Der abgeschrägten
Borderbahn ist ein eckigerSamtbesatz
untergeschoben , so wie ihn auch die
Bluse in verkleinertemMaßstabe auf¬
weist . Eingesetzte dreiviertellange
Aermel mit Samtaufschlägen. Weißer
Tülleinsatz mit hohem Stehkragen.
Glasknöpfe in zweierlei Größe.

1040 . Kostümrock ans weißem
Eheviot. Die Borderbabn ist an der
linken Seite wie die Ränder der
übrigen Bahnen übergesteppt, außer¬
dem aber noch in der Breite der
großen Weißen Steinnußknöpfe saum¬
artig abgesteppt . wodurch ein Ueber¬
schlag imitiert wird. Imitierte Knopf¬
löcher, darunter seitlicher Druckknopf-
Verschluß. Gesteppter breiter Saum
am Rockrand .

1032 und 1041 . Zwei Kleider
für kleine MSdche«. Da» erste , für
das Alter von 8— 10 Jahren bestimmte
Kleid , zeigt die beliebte Kimonobluse
mit einfach besticktem Blendenbesatz
aus dem Stoff des Kleides. Unsere
Vorlage war grau , die Stickerei rot.
Der Rock ist vorn und rückwärts in
eine breite Falte geordnet. Roter
Stoffgürtel . — AuS weiß und schwarz
gestreiftem Waschflanell besteht das
für 5— 7 jährige Mädchen bestimmte
Kleid , dessen Mittelteil vorn quer
genommen ist. Breite Rückenfalle .
Eingesetzte Blusenärmel mit weißen
Manschetten. Matroserikragen aus
glatt -weißem Flanell mit gestreifter
Schrägblende. Weißer Ledergürtel.

Ml

Neuer Ainlbsknemochaur weißem
Ldrviot lür Namen .
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1041 . Zrühjahrrkleiä am gestreiktem
VaschNaneN «ür Mächen von S—7
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